Zeitschrift: Curaviva : Fachzeitschrift
Herausgeber: Curaviva - Verband Heime und Institutionen Schweiz

Band: 88 (2017)

Heft: 5: Behindertenrechte : der lange Weg zu einem selbstbestimmten
Leben

Artikel: Alltag bewaltigen trotz HOr- und Sehbeeintrachtigungen : soziale
Isolation vermeiden

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-834244

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-834244
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Alltag bewaltigen trotz Hor- und Sehbeeintrachtigungen

Soziale Isolation vermeiden

Was hilft Menschen mit gleichzeitiger Hor-

und Sehbeeintrichtigung, sich im Alltag zu-
rechtzufinden? Wichtig ist laut einer ZHAW-
Studie, dass Betroffene den Mut aufbringen,

sich bemerkbar zu machen, und iiber ein Umfeld
verfiigen, das sich Zeit nimmt.

Rund eine Million Menschen in der Schweiz horen schlecht.
Bei den tiber 70-Jahrigen kommt oft eine abnehmende Seh-
kraft hinzu. Dies wirkt sich auf die Alltagsbewaltigung, die
soziale Einbindung und die Sicherheit der Betroffenen aus.
Wenn éltere Menschen zum Beispiel das Fleisch in der Pfanne
nicht mehr brutzeln horen, die roten Lichter auf dem Induk-
tionsherd nicht mehr sehen oder aufgrund moderner Technik
keine Regulierungsknopfe mehr ertasten

ren. Die Kommunikation braucht jedoch geniigend Zeit.
Denn wahrend Horen und Verstehen bei Normalhérenden
oft halb bewusst nebenher lauft, erfordert es bei Menschen
mit Horbeeintrachtigung Konzentration, was ermiidet.
Miihe bei der Verstiandigung haben die Befragten besonders
in Gruppen. Um peinliche Situationen zu vermeiden, ver-
zichten sie auf gesellige Anldsse oder Aktivitdten. «In Ge-
sellschaft fiihlen sie sich durch ihr mangelndes Hérvermo-
gen abgekapselt», erldutert Handler-Schuster. «Von einer
angeregten Diskussion bleiben oft nur Wortfetzen tibrig.»
Meistens sind es Personen aus dem Umfeld, die die Horprob-
lematik ansprechen und damit einen Abklarungsprozess ins
Rollen bringen. Die Betroffenen selbst merken von der schlei-
chenden Horverminderung héufig nichts oder wollen sie
nicht wahrhaben. Pflegende kénnen hier

konnen, andert sich ihr Koch-, Ess- und Gast-
geberverhalten.

«In der Pflege werden gerade Horbeein-
trachtigungen zu wenig thematisiert und
oft unterschétzt», sagt Pflegewissenschaf-
terin Daniela Handler-Schuster von der
Zircher Hochschule fiir Angewandte Wis-

Menschen mit einer
Hoérminderung
mussen aktiv neue
Strategien fiir den
Alltag entwickeln.

laut Handler-Schuster eine wichtige Rolle
spielen, indem sie Beeintrichtigungen er-
kennen, erste Horscreenings durchfiihren
und weitere Abkldrungen veranlassen.
Gleichzeitig konnen sie Betroffene und An-
gehorige sensibilisieren, ihnen Informatio-
nen bereitstellen und sie im Verdnderungs-

senschaften (ZHAW). Dabei seien Pflege-

fachpersonen héufig die erste Ansprechperson fiir zuhause
lebende Seniorinnen und Senioren.

In einer ZHAW-Studie hat Hindler-Schuster untersucht, wie
altere Menschen ihre Hor- und Sehbeeintrdchtigung in den
Alltag integrieren, um daraus Empfehlungen fiir die Pflege
abzuleiten. Fiir die von Stiftungen und Pro-Audito-Vereinen
finanzierte ZHAW-Studie wurden 46 betroffene Frauen und
Ménner Uber 70 Jahre befragt.

Horen bedeutet Dazugehoren

Eine zentrale Erkenntnis der ZHAW-Studie: Kommunizieren
zu konnen, ist fiir die Betroffenen entscheidend und hat Ein-
fluss darauf, wie gut sie neue Hilfsmittel ins Leben integrie-

Horbehinderung im Alter: Technische Hilfsmittel und Mut.
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prozess begleiten.

Wie weiter nach der Diagnose?

Nach der Diagnose setzen sich die Betroffenen typischer-
weise mit Folgen im Alltag, in der Beziehung und im Sozial-
leben auseinander. Abhangigkeitsgefiihle und Angst vor
einer weiteren Verschlechterung wechseln sich dabei ab mit
der Hoffnung, das alte Horvermogen wiederzuerlangen.
Schliesslich integrieren die Betroffenen ihre neue Horreali-
tatin den Alltag. Dies gelingt, wenn sie den Herausforderun-
gen mit neuen Strategien und Hilfsmitteln aktiv begegnen.
«Vor dem Theaterbesuch lesen sie zum Beispiel das Stiick,
an einem Vortrag bitten sie den Redner, ein Mikrofon zu
nutzen, und in einer Diskussion geben sie das Gespréchs-
thema auch mal selbst vor, um sich zu beteiligen», so die
ZHAW-Pflegewissenschafterin.

Hemmnisse Giberwinden

Wesentlich ist im Verdnderungsprozess die Unterstiitzung
von Familienangehorigen und Gleichgesinnten. Vor allem
aber braucht es Mut, sich zu exponieren und fiir seine Be-
diirfnisse einzustehen. Schwieriger fallt dies Personen, die
Angst und wenig Selbstvertrauen haben, an Mehrfacher-
krankungen leiden oder Krisen durchleben — ausgeldst etwa
durch den Tod des Partners. Auch hier sieht Handler-Schus-
ter Potenzial bei den Pflegefachpersonen: «Sie kénnen die
Betroffenen starken, indem sie ihnen helfen, eine stabile
Lebenssituation zu schaffen, soziale Netzwerke auszubauen
oder an Aktivitdten teilzunehmen.» (ut) ®



	Alltag bewältigen trotz Hör- und Sehbeeinträchtigungen : soziale Isolation vermeiden

